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Friederike von Gross/Renate Röllecke

Familienkultur smart und digital
Ergebnisse, Konzepte und Strategien der Medienpädagogik

DieHandbuchreihestelltaktuellemedienpädagogischeThemenindenMittelpunkt.
DieBeiträgedeserstenTeilsgebenAnregungenzurtheoretischenReflexionundpraktischen
UmsetzungdesSchwerpunktthemasindenBereichenMedienbildungundMedienpädagogik.
DerzweiteTeildesHandbuchespräsentiertdieModellederDieterBaackePreisträger*innen.
DieMacher*innengebeninInterviewsAuskunftzuErfahrungenihrermedienpädagogischen
Projektarbeit.

WirlebenmittenineinergroßenUmwälzung,
diebesonders auchunser Lebenmitdigitalen
Medien betrifft. Nicht zuletzt durch die Be-
schränkungen des Alltagslebens während der
Corona-KrisehabenvieleFamiliendieNutzung
digitaler Medien intensiviert und vielfältige
Nutzungsformen kennengelernt: als nützliches
InstrumentvonBildung,Kommunikation,Spiel,
UnterhaltungundAlltagsorganisation.Zugleich
sindindiesenZeitenderKontaktbeschränkun-
genMitgliedervonKernfamilien,Väter,Mütter,
Kinder, näher zusammengerückt und hatten
Einblicke indie vielfältigendigitalenPraktiken
deranderen:Homeoffice,beruflicheVideokon-
ferenzenoderVideochatsmitFreund*innenund
Verwandten, digital kommunizierte Schulauf-
gaben,womöglichgemeinsamesGamingoder
Film- und Serienschauen. Social Media-Ange-
bote wurden intensiver als sonst genutzt, um
mitFreund*innenoderVerwandteninKontakt
zu bleiben, sich Rat und Anregung zu holen,
Spaßzuhaben,themengebundenimAustausch
zu bleiben oder sich mehr oder weniger ge-
haltvollzuinformieren.Vielehabensichunter
Hashtagswie#CoronaEltern fürElternbelange
eingesetzt.Auchalgorithmen-gesteuerteAnge-
boteundsmarteDeviceswieSprachassistenten
oder Streamingangebote wurden neu bestellt,
installiertoderweiterhinintensivgenutzt.

Durch die Beschränkungen des Alltagsle-
benswurdediegewohnteSegregationderLe-
bensweltenvonElternundKindern–dieArbeit

hier,dieSchuleda,dieaußerschulischenHob-
bysdort–füreinelangeZeitweitgehendauf-
gehoben,dasElterntaxiruhtemeist.Diewech-
selndenStimmenundStimmungenderEltern
imHomeofficeoder inZeitenvonKurzarbeit,
dasSpiel-undLernverhaltenderKinder,alldas
erlebtendieFamilienmitgliederteilsaufengem
Raumnunvieldauerhafterundunmittelbarer
als sonst.DerSpaziergang,dieWohnzimmer-
disco, der digitale oder analoge Spieleabend
unddasgemeinsameKochenalsHöhepunkte
desTages.Fastso,als lebtenwir invorindus-
triellerZeitund„dasganzeHaus“wäreunsere
sozialeLebensform.Abernurfastso.Denners-
tensfehlenunsdurchdieBeschränkungendie
unmittelbaren weiteren sozialen Kontakte in
die„dasganzeHaus“eingebettetwar:dasDorf,
dieStadt,derMarkplatzunddiegemeinschaft-
lichenFeiern.Undzweitensübernehmendigi-
taleMedienspürbarweitereAufgabengerade
indieserSituation:SieerleichternKindernund
Jugendlichen den wichtigen Austausch und
diekulturelleAusgestaltunginAlterskohorten,
PeergroupsundMilieus.Wasmanschaut,wo-
rübermanlacht,wasmanhört,worüberman
selbstWitzemacht–alldaskanntrotzräumli-
cher Isolationgeteiltwerdenundsorgtdafür,
dassetwasweitergehtundneueFormenund
Formate entwickelt werden. Auch für Eltern
gehen die digitalen Angebote und Praktiken
über Tratsch, Klatsch, Unterhaltung und klas-
sische Information hinaus. Individualisierte
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Musikprogramme, Homesports, Video- und
Telefonkonferenzen über die geschlossenen
Grenzen hinweg, nicht zuletzt demokratische
Teilhabe, Meinungsbildung und Meinungsäu-
ßerung bei gleichzeitigem Versammlungsver-
bot. All das bieten digitale Medien. Spätere
Studien werden womöglich zeigen, dass die
Corona-Krise einen großen Schub in der Di-
gitalisierung des Alltagslebens und auch der
Familien bewirkt hat. Und Digitalisierung hat
vielepositiveSeiten,wiesichzeigt,aberauch
dieRisikenbleibenbestehenundwerdengera-
dejetztsichtbar:FakeNews,Datenpreisgabe,
Überwachung – und sei es zu einem „guten
Zweck“–,SocialScoringviaApp,inmanchen
Ländern via Drohne. Und die innerfamiliären
Diskussionenum(exzessive)Mediennutzungs-
zeitenoderdenKaufvonLootBoxenbleiben.

Deutlich spürbar wurden – durch das
Umswitchen der Bildung auf digitale Kanä-
le – auch soziale Ungleichheiten: Manchen
Schüler*innen stehen vollausgestattete Büros
mit Laptop, Scanner, schnellem WLAN und
elterlichem Support zur Verfügung, während
andereverzweifeltinihreSmartphonestippen
oder einfach an der vielzitierten Milchkanne
wohnen, wo das Herunter- oder Hochladen
derDateienEwigkeitendauert.

GleicherZugangundguteAusstattung für
alleermöglichenerstBildungsgerechtigkeit. In
KombinationmitdenvielenChancenvonkul-
turellundkreativorientierterMediennutzung,
die vermittelt werden muss und keineswegs
einfachsovonselbstentsteht,hebtalldasdie
BedeutungvonMedienbildungalsgesellschaft-
licheQuerschnittsaufgabehervor.DieErweite-
rungundVerbreitungderNutzung,dietechni-
schenKompetenzenimHinblickaufToolsund
Software haben sich weiterentwickelt in den
vergangenen Monaten. Die unverzichtbaren
kritischen und kreativen Kompetenzen fallen
nichtsoeinfachvomHimmel.Hierknüpftauch
der Themenschwerpunkt dieses Bandes an.
AuchwenndiemeistenBeiträgederRedakti-
onschonvorlagen,alsdieKrisebegann,istdie
überwiegendeMehrzahlder indiesemHand-
buchthematisiertenAspekteauchfürdieaktu-
elle,nichtvorhersehbarePandemievongroßer

Relevanz,hatanWichtigkeitnichtseingebüßt
undistübertragbar.

Mitsmarten,algorithmen-basiertenMedien,
wie Internetfernsehen, Streamingdiensten oder
Sprachassistenten, sind Familien laut JIM-Stu-
die(vgl.mpfs2020)gutausgestattet.Runddrei
Viertel haben Streamingangebote abonniert, in
zwei Drittel der Familien stehen internetfähige
Fernseher, ineinemDrittelgabesWeareables,
wiez.B.Trackingarmbänder,und2019warenin
jedemsechstenHaushaltSprachassistentenvor-
handen.Hierbei,wie auchbei internetfähigem
digitalemSpielallerArt,werdenDatengeneriert,
übertragen,ausgewertet.Waswirdwielangege-
schaut,gespielt,genutzt,wiesehenBewegungs-
profileaus,wasmachtunserKonsumverhalten
aus? Algorithmen steuern, was uns angeboten
wird.AlgorithmensteuernunserFamilienleben?
Der vorliegendeBandwidmet sich vordiesem
HintergrundderFamilienkultur indigitalerZeit
und geht in einem Exkurs auch auf diejenigen
KinderundJugendlichenein,dieaußerhalbvon
Familienverbündenleben.

Ein zentrales Ziel der Medienpädagogik
istes,KindernundJugendlicheneinenunbe-
schwertenZugangundTeilhabeinderdigital
durchwirkten Gesellschaft zu ermöglichen.
EinerumfassendenMedienbildunggehtesum
gleiche Chancen für alle. Sie vermittelt und
wagtvielmehr,alsnurdasInstallierenundBe-
treiben von digitalen Plattformen, digital be-
reitgestelltenBildungsmöglichkeiten,weiteren
Devices,GadgetsundApps.

Was das bedeutet, zeigt auch der zweite
Teil dieses Buches, zeigen die alljährlich von
der Dieter Baacke Preis-Jury ausgewählten
herausragenden Projekte, die in sechs ver-
schiedenenKategorienvergebenwerdenund
die Sie mit ausführlichen Interviews ab Seite
99kennenlernenkönnen.

Dochzunächstwerfenwirmitdemersten
Teil des Bandes einen Blick auf Studien und
theoretischeBeiträge,inderenMittelpunktdie
NutzungdigitalerMedienimFamilienkontext
stehtundaufPraxismodelle,diesichindiesem
KontextanFamilienoderElternwenden.

Kinder und Eltern bewerten Onlinerisiken
teils sehr unterschiedlich. Im Beitrag „Was ist
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Euer Problem? Onlineerfahrungen aus Kin-
der-undElternsicht“stellenClaudia Lampert, 
Kira Thiel und Uwe HasebrinkErgebnisseaus
einer Untersuchung vor, die Teil der EU Kids 
Online-Studie 2019 ist. Befragt wurden 9- bis
15-Jährigeund jeweilseinElternteil.DieHer-
anwachsenden machten vielfältige Erfahrun-
genmitOnlinerisiken.Gefragtwurdedanach,
welche die Kinder und welche die Eltern be-
lasten.DieStudieunterscheidetdabeifünfun-
terschiedliche Nutzer*innen-Typen, darunter
z.B. die „nicht-interaktiven Wenignutzer”, die
„Kommunikations-undUnterhaltungsorientier-
ten“oderdie „Spiel-undUnterhaltungsorien-
tierten“sowieverschiedeneRisikotypen.Nicht
nurdieHeranwachsendenschätzendieRisiken
unterschiedlichein,auchElternbewertenver-
schiedeneRisiken jeweils anders,waswieder-
umdifferenzierteUmgangsweisen inderpäd-
agogischenBegleitungerfordert.Diskrepanzen
in der Risikowahrnehmung und -bewertung
von Kindern, Jugendlichen und ihren Eltern
gibtesvorallembeidenAspektenKontakte mit 
Fremden,Sexuelle InhalteundSharenting.

„Digitale Medien begleiten Familien von
Anfang an“: Um jüngere Kinder, Zwei- bis
Achtjährige, und deren Eltern geht es in der
Studie, dieSusanne Eggertmit einemTeam
desJFF–InstitutfürMedienpädagogikdurch-
geführthat.Zieldabeiwares,dieAneignung
mobiler und digitaler Medien und des Inter-
nets durch Kinder in den verschiedenen Al-
tersstadienzuverstehen.MitwelcherHaltung
begegnen Eltern den Herausforderungen, die
die Präsenz dieser Medien im Alltag der Fa-
milien mit sich bringt? Festgestellt wurden
unterschiedliche Haltungen, die das Medien-
nutzungsverhaltenderKinderunterschiedlich
intensivregulierenundbegleiten.Häufigwird
dieeigeneVorbildrolledurchdieElternnoch
wenigwahrgenommen.DerBeitraggehtauch
aufdieritualisierendeFunktionen,dieMedien
indenFamilieneinnehmen,ein.Einweiterer
AspektistauchhierdasaktuelleMedienerzie-
hungsthema Sharenting, also das Teilen von
Bildern, Daten und Informationen über die
KinderimNetzseitensderEltern.Einehöhere
Sensibilität fürDatenschutz,Kinder-undPer-

sönlichkeitsrechteistimKontextvonMedien-
erziehungzuforcieren.

Smart Media, Tracking, Streaming: Algo-
rithmenhaltenimmermehrEinzugindasLe-
benvonKindernundFamilien.Friederike Sil-
lerfragtinihremBeitrag„DerdigitaleKompass
– Kinder und Algorithmen in Onlinemedien“ 
nach Einflüssen und Wirkungen der smarten
TechnikenimLebenderKinder.Wasbedeuten
diese für ihrWohlund für ihreEntwicklung?
Siller reflektiert, welche Orientierung Eltern
und Bildungseinrichtungen benötigen und
nachwelchemKompasssiesichrichtensollen.
ZugleichbetrachtetderArtikeldiekommerzi-
ellenundethischenAspektedersmartenMe-
diennutzung und nimmt die Anbieter in den
Blick:Ihnengeheesweitwenigerdarum,ein
kindgerechtes Internet aufzubauen, als viel-
mehrDatenüberFamilienundKinderalspo-
tenzielleKundenzusammeln.Zudemkomme
der weit verbreiteten Spracherkennung mit-
samtalgorithmen-basierterSprachauswertung
imKontextvonFamilienundKinderneinebe-
sondere risikobehaftete Gefährdungslage zu.
EinevorwiegendeundundifferenzierteOrien-
tierung der Medienerziehung an Screen-Time
hältSillerfürüberholt.DerArtikelentwickelt
LeitlinieneineramWohldesKindesausgerich-
tetenMedienpädagogikindenFeldernKI,Ma-
chineLearningundAlgorithmen.

InwiefernhängtexzessiveInternetnutzung
mitderMedienerziehungundderFamilie,ge-
nauerderenFunktionalitätzusammen?Welche
RollespieltdieMediationderMediennutzung
innerhalbderFamiliedabei?Rudolf Kammerl, 
Lutz Wartberg undMatthias Zieglmeierge-
hen Zusammenhängen zwischen exzessiver
und problematischer Internetnutzung und
familialen Aspekten nach. Diskutiert werden
auch mögliche Konsequenzen für medienpä-
dagogischePräventions-undInterventionsan-
geboteunddenJugendmedienschutz.

Nur wenn wir als Familien mit Kindern sicht-
bar sind, können wir auch in unseren Bedürfnis-
sen wahrgenommen und berücksichtigt werden.
Familienbloggerin und Diplom-Psychologin
Patricia Cammarata (dasnuf.de) nutzt inten-
sivseitvielenJahrenverschiedenePlattformen
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undauchPrintmedien,umAnsichtenundEin-
sichtenzuäußernundzurDiskussionzustel-
len. Digitale Themen und Medienerziehung
spielendabeiaucheineRolle.ImInterviewmit
FriederikevonGrossgehtsieaufdieVor-und
Nachteile verschiedener Kommunikationswe-
geein,äußertsichzuSharenting,Kinderinflu-
encingundbeliebtenThemenderMediener-
ziehung: „GroßeDiskussionenbekommt,wer
öffentlichbekennt,dassdieKinderComputer-
spielespielendürfen.“

Medienerziehung ist nicht allein in Fami-
lien zu verorten, auch in den Wohngruppen
oder Heimen der Jugendhilfe muss man sich
der Aufgabe stellen. Dieses bildet den Hin-
tergrund des Beitrags „Medienkultur(en) und
MedienerziehunginstationärenEinrichtungen
der Jugendhilfe“ von Bernward Hoffmann. 
Sein Artikelreflektiertundvergleichtzunächst
vielfältigeFamilienstrukturenmitdemSystem
stationärerHilfenwieWohngruppenundHei-
meninderJugendhilfeundwidmetsichdann
derFrage,wieMedienhandelndortaufgegrif-
fenwirdundwieMedienerziehungstattfinden
kann. Datenschutz, informationelle Selbstbe-
stimmungunddieWahrnehmungundmedi-
enpädagogischeBearbeitungvonJugendmedi-
enkulturensindebensowichtigewiesensible
Felder,dieesmedienpädagogischzubearbei-
tengilt.

Der Alltag von Familien verändert sich
durchdasInternetofThings(IoT)unddigitales
Spielzeug: Jörg Kratzsch und Jessica Burk-
hardt reflektieren in ihrem Beitrag „Familie
imWandel–Herausforderungendesdigitalen
Zeitaltersmeistern“dieseVeränderungenund
dieneuenAnforderungen,diedadurchentste-
hen.SiegehenauchderFragenach,wiesmar-
teunddigitaleKinderzimmermitdenKinder-
rechteninEinklanggebrachtwerdenkönnen.

WiekannaktuelleMedienpädagogikdigita-
leundsmartePraxisinFamilienaufgreifenund
praktischumsetzen?HierzubietetderAufsatz
„Kommt, ich zeige euch, wie das geht“ von
Kristin Narr und Hannah Bunke-Emden ein
gut übertragbares und adaptierbares Modell
an:DerElterntagimRahmendeskreativenMa-
king-ProjektesMaker Days for Kids Leipzigstellt

KinderalsAkteure*innenundExpert*innen in
den Mittelpunkt. Der Beitrag verdeutlicht das
KonzeptunddenAblauf desMaker Days with 
Kids.AmletztenTagdesProjektesdürfenEltern
mitexperimentierenundmitbasteln,Kinderver-
mittelndiezuvorselbsterlerntenMethoden.

DiemedienpädagogischeZusammenarbeit
mitEltern reflektiertderArtikel „Lassuns re-
den!“ vonAnke Lehmann. Eltern sinddurch
dentiefgreifendendigitalenWandelbesonders
herausgefordert, auf Elternabenden geht es
ihnenzumeistumKontrollmöglichkeiten.Oft
fehlenihnenWissenundArgumente,ummit
ihren Kindern im Dialog zu bleiben. Ein we-
sentliches Ziel scheint dabei in die Ferne zu
rücken: die selbstständige und eigenverant-
wortlichePersönlichkeit ihresKindesauch im
KontextderMedienerziehungzufördern.Die
AutorinpräsentiertverschiedeneAnsätze,um
ElternaktivfürvielschichtigeMedienerziehung
zuerreichenundzubilden.

„Zusammen geht mehr! Ein digitaler El-
tern-Kind-NachmittaginderKita“:DerBeitrag
vonElena Bütow stellteinniederschwelliges,
intergeneratives Projekt vor, bei dem Eltern
gemeinsam mit Kindern unter anderem mit
der App PicCollage experimentieren und so
kreativeErfahrungenmitTabletssammeln.Das
Projektkombiniertexperimentellesunderfah-
rungsorientiertesZusammenwirkenvonEltern
undKindernmiteinem Infoangebot zurMe-
dienerziehungderEltern.

DassmancheElterndenDranghaben,je-
den Schritt ihrer Kinder zu überwachen, ist
keinganzneuesPhänomen.Neuist,dassdies
durchApps, Tracking-Armbänder etc. einfach
umsetzbar ist und zunehmend in den Alltag
vonFamilienEinzugerhält.Jessica Wawrzy-
niak gehtdieserPraxis kritischnach. In „He-
likopter-Eltern?–Nein,Danke!“reflektiertsie
aus Sicht der Medienpädagogik und des Da-
tenschutzesdieNutzungvonSmartMediazur
KontrolleundÜberwachungvonKindernund
setzt sich für mehr digitale Mündigkeit (und
Mut)vonElternein.

InIhremBeitrag„WindofChange–Erzie-
henindigitalenZeiten“stelltSabine Sonnen-
schein zentrale Themen und Fragestellungen
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Forum Kommunikationskultur 2020

Medienkultur und Öffentlichkeit – Meinungs- und Medienbildung zwischen Engagement, 
Einfluss und Protest
Das37.ForumKommunikationskulturderGMKfindet imNovemberalsOnline-Konferenzstatt.
InformationenfindenSieaufwww.gmk-net.de.

aus dem Themenheft „Erziehen in digitalen
Zeiten – zwischen Spannung und Entspan-
nung“ (2019) der Zeitschrift MedienConcret
vor. So wird der unterschiedliche Zugang zu
digitalenMedienunddieunterschiedlicheBe-
wertung durch Generationen reflektiert und
aucheinBlickindieBildungszukunftgeworfen.
Bildungszukunft? Moment mal: Auch wenn
manches davon längst durch die Corona-Kri-
seschnell,holperigundoftauchunzulänglich
umgesetztwurde,erscheinendieReflexionen
geradejetztuntereinemneuenLichtundma-
chenneugierig,dennpolitisch, partizipativ und 
spielerisch die digitale Umwelt zu gestalten, er-
scheintnunnochwichtigeralszuvor.

Autorinnen

Dr. Friederike von Gross: Seit2016Geschäfts-
führerinderGMK;hatzuvoranderUniversität
Bielefeld zum Thema „Informelles Lernen in
Jugendszenen. Zum Erwerb berufsrelevanter
KompetenzeninJugendszenenamBeispielder
VisualKei-Szene“promoviert und imBereich
Medienpädagogikgearbeitet;ihreForschungs-

schwerpunkte waren u.a.: Medienerziehung
vonEltern imKontext vonComputerspielen,
NutzungvonSocialMediadurchKinderund
Jugendliche.

Renate Röllecke: Referentin fürMedienpäd-
agogikundMedienbildunginderGesellschaft
für Medienpädagogik und Kommunikations-
kultur(GMK).

Literatur

BZgA – Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklä-

rung (Hrsg.) (2019): Gut hinsehen, gut zuhö-

ren,aktivgestalten!TippsfürElternzumThema

„Mediennutzung in der Familie. Aktualisierte

Neuauflage.BadOeynhausen:KunstundWer-

bedruckGmbH&Co.KG.

mpfs – Medienpädagogischer Forschungsverbund

Südwest (2020): JIM-Studie 2019. Jugend, In-

formation,Medien.BasisuntersuchungzumMe-

dienumgang12-bis19-Jähriger.Abrufbarunter:

https://www.mpfs.de/fileadmin/files/Studien/

JIM/2019/JIM_2019.pdf[Stand:27.04.2020].

https://www.mpfs.de/fileadmin/files/Studien
http://www.gmk-net.de


14 DieterBaackePreisHandbuch15



15Familienkultursmartunddigital

Teil1

Beiträge aus  
Forschung und Praxis



16 BeiträgeausForschungundPraxis



17WasistEuerProblem?

Claudia Lampert/Kira Thiel/Uwe Hasebrink

Was ist Euer Problem? 
Onlineerfahrungen aus Kinder- und Elternsicht

Kinder machen ihre ersten Onlineerfahrun-
geninderRegelinderFamilie.BereitsBabys
beobachten ihre Eltern bei der Nutzung von
Smartphones und Kleinkinder dürfen Spiele
auf dem Eltern-Smartphone spielen oder auf
demFamilien-TabletVideosanschauen.Wäh-
rendanfänglichinderRegeldieElterndieVi-
deosauswählenoderdieAppsherunterladen,
treffen die Kinder mit zunehmendem Alter
ihre eigenen Entscheidungen und erkunden,
was das Internet und verschiedene Apps zu
bieten haben. Durch die Ortsungebunden-
heitderGerätefindetdieOnlinenutzungzu-
nehmendaußerhalbderSichtweitederEltern
statt.DasGrosderElternregistriertnurnoch,
dassdieKinder ihreZeitmitdemSmartpho-
neverbringen.WassieaufdemGerätnutzen,
welche Apps sie favorisieren, nach welchen
Inhalten sie suchen, welchen Influencer*in-
nen sie folgen und auf welche Weise sie die
verschiedenenOnlineerfahrungenverarbeiten,
wissen indes nur die wenigsten. Gleichzeitig
werden durch die Medienberichterstattung
SorgenundÄngstegeschürt,dassKinderüber-
wiegendnegativeOnlineerfahrungenmachen
undlängstabhängigsindvondigitalenmobi-
lenEndgeräten.

WelcheOnlineerfahrungendieKinderma-
chenundwelchesiebelasten,stehtimMittel-
punktdesvorliegendenBeitrags.DieBefunde
basieren auf einer repräsentativen Studie, in
der1.044Kinderzwischenneunund17Jahren
undjeweilseinElternteilbefragtwurden.Die
Studie ist Teil des europäischen Forschungs-
verbundes EU Kids Online und konnte dank
der Förderung durch Unicef, die Deutsche
Telekom Stiftung, den Medienpädagogischen
Forschungsverbund Südwest (mpfs) und die
NiedersächsischeLandesmedienanstalt (NLM)
im Sommer 2019 durchgeführt werden. Im

FolgendenrichtetsichderBlick insbesondere
auf die unterschiedlichen Wahrnehmungen
undSichtweisenvonKindernundElternsowie
die Umgangsweisen der Eltern mit der Onli-
nenutzung ihrerKinder (füreineausführliche
DarstellungderBefundesieheHasebrink/Lam-
pert/Thiel2019).

Onlineerfahrungen von Kindern und 
Jugendlichen sind divers

DassdieInternetnutzungfürHeranwachsende
eine Art Grundbedürfnis darstellt (vgl. auch
mpfs 2017: 30) und aus dem Alltag kaum
mehrwegzudenken ist, verdeutlichteinBlick
aufdietäglicheNutzungsdauer.Dieseliegtbei
den befragten Kindern und Jugendlichen im
Schnitt bei 2,4 Stunden, variiert allerdings je
nachAltersgruppe.Soverbringendiejüngsten
Internetnutzer*innen nach eigenen Angaben
täglich1,4StundenimNetz,dieÄltesten3,4
Stunden.DabeidominiertdasSmartphoneim
Vergleich zu anderen Endgeräten wie Com-
puter,TabletoderLaptopden Internet-Alltag
der9-bis17-Jährigen.Sogebeninsgesamt67
Prozent an, das Handy mehrmals täglich zu
nutzen,umonlinezugehen.EinenComputer
oderLaptopverwendennur16Prozentmehr-
malsamTag.

Zu den häufigsten Onlineaktivitäten zäh-
lendieBeschäftigungmitVideos,Musikund
Onlinespielen. Auch soziale Netzwerke wie
Instagram,diederKontaktpflegeunddemIn-
formationsaustausch dienen, stehen bei den
9-bis 17-Jährigenhoch imKurs.Dochnicht
nurderUnterhaltungs-undKommunikations-
aspekt, auch schulbezogene Aktivitäten sind
bei der Internetnutzung von großer Bedeu-
tung.GutzweiDrittelderKinderundJugend-
lichen nutzen regelmäßig Onlineangebote als


